
17

OstschweizDienstag, 10. Dezember 2024

ANZEIGE

«Erneute Entlassungswelle ausgeschlossen»
Nach demCEO-Abgang bleiben im St.Galler Spitalverbund viele Fragen offen. Jedoch beruhigt der Ad-hoc-Geschäftsleiter das Personal.

Marcel Elsener
und RegulaWeik

Sechs Tage sind verstrichen –
undnoch immer ist unklar,wes-
halb sich der Verwaltungsrat
undStefanLichtensteiger,CEO
des Kantonsspitals und desig-
nierter CEO des künftigen
St.Galler Spitalunternehmens,
getrennt haben. Stefan Kuhn,
Präsident des Spitalverwal-
tungsrats, äussert sich auch auf
aktuelleNachfragenicht.Er sagt
nur so viel: «Es wurde Still-
schweigen vereinbart.» Daran
halte er sich. So kann über die
GründederTrennungweiterhin
nur spekuliert werden.

Der Wind in der Gesund-
heitsbranche ist rau. Die unter-
nehmerischenHerausforderun-
gen sind gewaltig, die Zahlen
vieler Spitäler rot. Und mitten
im Sturm die Spitaldirektoren.
Restrukturieren, reorganisieren,
Abläufe optimieren, Effizienz
steigern – so steht es derzeit im
Pflichtenheft vieler Spital-
CEOs. Es wundert daher nicht,
dass zahlreiche Spitäler auf der
SuchenacheinemDirektor sind
– Bern, Luzern und nun auch
St.Gallen. Aarau undBaselland
konntendie Stellenkürzlichbe-
setzen.

Unterschiedliche
VorstellungendesTempos?
Der Verwaltungsrat zog schon
wiederholt heftigen Zorn auf
sich – als er vor gut einem Jahr
eine Massenentlassung ankün-
digte. Im Frühling sagte VRP
Kuhn dann: «Das Thema Mas-
senentlassung ist abgeschlos-
sen.» Doch einfacher ist die Si-
tuation seither nicht geworden.
Gut möglich, dass der Verwal-
tungsrat härter amWind segeln
wollte als der CEO. Dass der
CEO mehr Zeit fürs Erreichen
der Zielsetzungen wünschte.
Dass das Tempo der beiden
nicht mehr übereinstimmte.
Auch das reine Vermutungen.

Indiesem«Erklärungsvaku-
um»haben sichgrosseTeileder
Öffentlichkeit undPolitik längst
eineMeinunggemacht. Formu-
liert alsFragen,wieüblich in sol-
chen Situationen. Doch die Ge-

danken dahinter sind klar: Der
Verwaltungsrat ist unfähig, er
reiht Fehler an Fehler, seine
Kommunikation könnte
schlechter nicht sein – und die
Regierung, allenvoranGesund-
heitschef Bruno Damann, soll
bitte heute und nicht erst mor-
gen einenGanghöher schalten.

Redebedarf gibt es reichlich,
und zumindest den Zeitpunkt
der Information an die Regie-
runghatBrunoDamannbereits
kritisiert. «Dasswir erst gleich-
zeitig mit den Medien infor-
miert werden, ist nicht gut»,
sagt er. Zwar sei er vomVerwal-
tungsrat auf demLaufendenge-
halten worden und habe von
den Trennungsabsichten ge-
wusst.

Dochgemäss seinemletzten
StandseiennochGesprächemit
Lichtensteiger ausstehend ge-
wesen, und man habe «mit
einer Trennung Anfang Jahr
oder Mitte Dezember gerech-
net», sagt derGesundheitschef.
«Offenbar ging es dann zügig.»
DerWortlaut der Vereinbarung
und des Stillschweigeabkom-
mens zwischen Verwaltungsrat
undCEOLichtensteiger ist Da-
mann bis dato nicht bekannt.

Wann mit klärenden Informa-
tionen zu rechnen ist, ist offen.
Heute Dienstag trifft sich Ver-
waltungsratspräsidentKuhnmit
den Spitzen der Fraktionen und
mit Gesundheitschef Damann.
Und es findet auch ein Aus-
tausch zwischen Spitalverwal-
tungsrat und einer Delegation
der Alt-Chefärzte statt. Sie hat-
tenvergangeneWoche ineinem
offenen Brief den Verwaltungs-
rat harsch kritisiert.

Interims-CEOWildermuth
beruhigtPersonal
AmMontagnachmittag wandte
sich Interims-CEO Simon Wil-
dermuth ans Personal. Seine
wichtigste Botschaft: «Eine er-
neute Entlassungswelle ist aus-
geschlossen.»Dies schrieber in
einer Mail an alle Mitarbeiten-
den der vier Spitalverbunde. Er
könne«sehrgutnachvollziehen,
dass der Weggang von Stefan
Lichtensteiger Betroffenheit
undauchUnsicherheit ausgelöst
hat». Die Nachricht sei «wohl
fürdiemeistenplötzlichundun-
erwartet» gekommen.

AuchderneueCEOverweist
auf die Gespräche des Verwal-
tungsratesundderGeschäftslei-

tungmit der kantonalen Politik
undderÄrzteschaft, die«imZu-
sammenhangmit dermedialen
Berichterstattung»nötiggewor-
denseien. Intern seienebenfalls
indenkommendenTagenTref-
fenmit verschiedenenGremien
vorgesehen – namentlich mit
Chefärztinnen undChefärzten,
Klinikleitungen, Personalkom-
mission und Pflege.

Geschäftsleitung und Ver-
waltungsrat sei es einAnliegen,
folgende vier Punkte festzu-
halten, heisst es im Schreiben
weiter:
–EineerneuteEntlassungswelle
ist ausgeschlossen.
–Die personelleZusammenset-
zungderGeschäftsleitungbleibt
unverändert.
– Die Geschäftsleitung erstellt
einen Wahlvorschlag für die
Funktionen Stellvertretender
CEO ad interim und Chief Me-
dical Officer (CMO) ad interim
zuHandendesVerwaltungsrats.
–DieUmsetzungderFusionder
vier Spitalverbunde zu einem
Unternehmen erfolgt unverän-
dert und plangemäss.

Verwaltungsrat und Geschäfts-
leitung hätten «eine gemeinsa-

me unternehmerische Verant-
wortung», soWildermuth.Des-
halb werde man sich als
Gesamtgremium «mit der Ad-
interim-Phase auseinander-
setzen» – als Nächstes an der
Geschäftsleitungssitzung vom
Mittwoch. Schliesslich appel-
liert Wildermuth ans Personal,
«RuheundBesonnenheit»wal-
ten zu lassen, umsich derKern-
aufgabe der «Sicherstellung
einer qualitativ hochstehenden
Patientenversorgung» zu wid-
men. Erwerde dieMitarbeiten-
den nach der nächsten Verwal-
tungsratssitzung wieder infor-
mieren.

«Eindruckeiner
Kurzschlusshandlung»
Irritiert über die neuesten Ent-
wicklungen sind nicht nur die
ehemaligenChefärzte.Auchder
VerbandSchweizerischerAssis-
tenz- und Oberärzte Sektion
St.Gallen/Appenzell ist es. Er
kenne die Gründe für die Tren-
nung von CEO Stefan Lichten-
steiger nicht, sagtVerbandsprä-
sident und Arzt Severin Baerlo-
cher. «Doch das Vorgehen
hinterlässt grosseFragezeichen.
UnderwecktdenEindruckeiner

Kurzschlusshandlung.»Worauf
Baerlocher anspielt: Interims-
CEOWildermuthweilte beiBe-
kanntgabederTrennung inden
Ferien. Sein Interregnumdürfte
länger dauern. Denn ganz so
rasch wird die CEO-Stelle des
neuenGrossunternehmens, das
durch die Fusion der Spitalver-
bundeauf Januar 2025entsteht,
nicht besetzt sein.

Es zeige sich einmal mehr,
wie der Verwaltungsrat wirt-
schafte, sagt Baerlocher. «Prio-
ritär scheint die schwarze Null,
und dies so rasch wie möglich.
Dass dabei zahlreiche Kollate-
ralschädenentstehen,derenBe-
hebung im schlechtesten Fall
Jahrzehntebenötigenwird,wird
willentlich inKaufgenommen.»
SeinVerband sei zuversichtlich,
dass indennächsten Jahreneine
schwarze Null erreicht werden
kann. «Hierfürmüssen notfalls
zusätzliche Mittel gesprochen
werden, Parlament und Regie-
rung sinddaher gefordert.»Die
St.Galler Gesundheitsversor-
gung dürfe nicht so leichtfertig
aufs Spiel gesetzt werden, wie
dies derzeit geschieht.

SBKkritisiertmangelhafte
Kommunikation
Transparenz erwartet auch der
regionaleBerufsverbandPflege
(SBK). Die Abgänge von CNO,
CFO und jetzt CEO hätten bei
denMitarbeitenden«eine gros-
se Verunsicherung hervorgeru-
fen», sagtCo-Geschäftsleiterin
Nicole Rüegg. «Diese Strategie
des Verwaltungsrates ist unver-
ständlich.» Die mangelhafte
KommunikationhabedieAngst
geschürt, dass weitere Spar-
massnahmen anstehen könn-
ten.

Noch ohne Kenntnis vom
SchreibenWildermuthsansPer-
sonal betont Rüegg: «Aus Sicht
derPflegendendarf eskeineRe-
duktion des Personalsmehr ge-
ben, ansonstenwird die Pflege-
qualität massiv leiden.» Der
Verband fordert vonGeschäfts-
leitung und Verwaltungsrat
«eine transparente Kommuni-
kationundkonstruktiveZusam-
menarbeit auf Augenhöhe mit
allen Sozialpartnern».
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